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Über gewerbliche Fortbildungsschulen.
VOll Architekt Louis Strunk, Lehrer
an den gewerblichen Schulen Kiels.

In Baufachkreisen fanden vor wenigen Jahren die
ersten Anregungen zur Umgestaltung des Unterrichts­
wesens an den BaugcwerkschuIen Beachtung lind zum
Teil auch Beifall. Darüber, daß zum Nutzen der gesam­
ten Bauwelt etwas geschehen müsse. um den Unter­
richt an den Baugcwerkschulen den Anforderungen
unserer Zeit gemäß umzugestalten. waren sich wohl mit
wenigen Ausnahmen aI1e einig;. Darüber, wie skh der
Unterricht zu gestalten habe, waren die Meinungen
natürlich sehr vorschieden. Inzwischen hat sich auch
hierüber mehr oder weniger ei 11 e Meinung heraus­
o;ebildet, und an den Bau?;ewerkschulen kann man jetzt
die Beobachtung machen, daß sie sich sehr oft mit Glück
bemühen, ihre' eigentliche Aufgabe zu erfüllen, für einen
brauchbaren NachW1lchs von technischen * Kräften im
Baugewerbe Sorge zn tragen. :Es besteht also die Aus­
sicht, daß nach Jahren die Erfolge dieser Bestrebungen
sich in wohltuender Weise in der Praxis werden be­
merkbar machen.

für diesen Teil der Arbeitskräfte wäre also ein
Nachwuchs gesichert, der sich voraussichtlich der später
an ihn zu stellenden Anforderungen gewachsen zeigen
wird.

Wie steht es aber mit der theoretischen Ausbildung
der G e seIl e n und 0 e 11 i I f e TI? Geschieht auch hier
ehvas, um einen Nachwuchs zu sichern, der d
n An­
forderungen, die in der Praxis später an ihn gestellt
werden, gerecht werden kann? - Ja nnd nein.

Seitens der Regierung werden die größten An­
strengungen gemacht, durch den Unterricht an den ge­
werblichen Portbildungsschulen eine grÜndliche theore­
tische AllsbiJdung der Lehrlinge zu erreichen, ihnen
einen Unterricht zu bieten, der sich strenge den BedÜrf­
nissen der Praxis anpaßt. Seitens der Schulleitungen und
der Lehrerschaft an den gewerblichen fortbildungs­
schulen fehlt es auch nicht an dem nötigen Eifer. Und
doch ist der :Erfolg nicht immer der, den die Regierung
anstrebt

Dann liegt aber die Schuld meistens bei dBn Ge­
werbetreihenden selbst. die sich zum Teil nicht ge­
nügend für, man möchte sagell, ihre eigene Sache
interessieren. Denn wenn es auf den ersten Blick auch
den Anschein hat, daß die Anstrengungen der RegieruI1j;
in erster Linie im Interesse der Lehrlinge selbst er­
folgen, so muß man sich nach einiger überlegung doch
ZlI der Ansicht hekennen, daß ein Erfolg aur diesem
Gebiete doch vor allen Dingen dem Gewerbe und damit
auch dem Gewerbetreibenden selbst zugute kommt. Es
ist ein wesentJicher Unterschied, ob mau zur AusfÜhrung
einer schwierigen Arbeit in der Praxis einen Gesellen
zur VerfÜgung hat der gründlich theoretisch vorgebildet
jst, oder ob man diese Arbeit den Gesellen anvertrauen
muß, der vielleicht auf dem platten Lande erzogen, nie
Gelegenheit hatte, sich irgendwelche theoretische
fertigkeit und Kenntnisse anzueignen.

Es kommt vor, daß ein junger Mann auch auf dem
Lande das GIiick hat, zu eincm Meister in die Lehre zu
kommen, der in der Lage ist, und auch den guten \"\IHlen
hat, jhm ins Leben mehr mitzugeben tlls eine gute, prak­
tische Ansbildllng. Aber wie selten sind diese Ans­
nahmefälJe?

Abgesehen davon, daß es dem jungen Manne ohne
theoretische Kenntnisse schwer fallen wird, sich lieben

seinem theoretisch
hat doch auch der
Schaden, wenn er nicht jeden
den vorkommenden Arbeiten
kann.

Es wäre das eigentlich Grund genug, daß die Ge­
werb
treibenden die RemÜhuTIg-cn dcr Regierung, die auf
Schaftung eines theoretisch einwandfreien Nachwuchses
gerichtet sind, in ihrem eigenen Interesse unterstützten.
Nur durch das Zusammenwirken von Pra..-'{[s und Schule
kann hier ('in Erfolg sicher sein.

Man muß sich vor aUen Dingen ZUCJ:st einmal von
dem noch ziemlich allgemein verbreiteten Irrtum be­
freien, daß der Unterricht in der gewerblichen Fort­
bildulIgsschule weiter nichts sein soll, als die Wieder­
holun;" oder Fortsetzung des Volksschu!ullterrichts. In
dieSt.m Fane JJätte er wonl keinen Anspruch auf d8s
Inter :ssc der Gewerbetreibenden.

I\d_ch den von der Regierung erJassenen Bestim­
mungen soll die gewerbliche Fortbildungsschule ihre
Hauptaufgabe darin erblicken, "die berufliche Aus­
bildung der jun$!;en Leute zwischen 14 und 18 Jahren zn
fördern". (Bekanntlich dehnen die Handwerkskammern
die Pflicht zum Besuche der gewerblichen fortbildungs­
schule auf die ganze Lehrzeit aus.) Daß die Fortbildung"s­
schule dann noch die Aufgabe hM, ncben einsichtsvoIlen
:Eitern lind Lehrmeistern an der Erziehung dieser JÜng­
linge zn tüchtigen StaatsbÜr,Kern lInd Menschen mitzu­
wirken, iSl selbstverständlich. Die fortbildung:sschule
unterscheidet sich also in ihrer Eigenart sowohl von den
allgemein bildenden Schulen (Volksschulen, höheren
Schulen), als auch von den reinen fachschulen (Bau­
gewel"k- oder Kunstgewerheschulcn). Sie ist weder alJ­
g-emcinbildende Lehranstalt l10ch reine fachschule,
sondern eine Schule, die die praktische Ausbildung, die
der Lchrling in der Prax:is sich erwirbt, in derselben Zeit
in cngstem AnschluB an diese Praxis theoretisch cr­
gänzt, dabei aber mit RÜcksicht auf das bildungsbediirf­
tige Alter des SchÜlers die Pflege der AIIgemeinbildung
nicht unberücksichtigt lassen darf.

Es ist also ganz ausgcschlossen, daß die Schule
ohne die PraxLs und die Praxis ohne die Schille in eier
Ausbildung eines tüchtigen, allcn Anforderungen unserer
Zeit entsprechenden Nach\vnchses erfo]greich wirken
kann. Nur Praxis und Schule. oder Lehrmeister und
Lehrer gemeinschaftlich können" hier segcnsreich wirker!.

Man k0l111te bisher die Beobachtung Blachen. claß
die selbständigen tIandwerksmeister sich sehr oft del.
gewerblich21l fortbildungsschule gegenÜber ablehncnd
verhaJtcIl. Es kann das der g:uten Sache wegen unr be­
dauert werden. Im Interesse derselben muß aU es ge­
schehen, um hier ein ZnsammenarbEiten zu erreichen.

:Es soli zugegeben werden, daß besonders dem
kleinen Iianc!werksmeister. der auf die Haltung \'on
Lehrlingen aligc'\viesen ist,. Unannehmlichkeiten dadurch
entstehen könncn, wenn er dem Lehrlinge die zum Be­
suche der gewerblichen fortbildungsschule nötige Zeit
von seiner praktischen Tätigkeit freigeben muß. Aber
I-ann dieser kleine materielle Ausfal! noch so sch\ver
\-
riegen, wenn man bedenkt, wie die fertigkeite11, die der
Lchrling sich in der Schule anzueignen Gelegenheit hat.
schon den Arbeiten des Lehrlings in der Lehrzeit lind
damit allch dem Meister zugute kommen?

Macht man aber besonders den kleinen Schtilen auf
dem Lande den Vorwurf, daß sie sich den BedÜrfnissen
der Pra:--:is nicht anzupassen wissen, so kann mau Lteu
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Gewerbetreibenden den Vorwurf nicht ersparen, daß sie
d!1fCh das geringe Interesse, das sie der gewerblichen
fortbildllngsschule entgegenbringen, diese Zustände mit
verschuldet haben. Gerade auf dem Lande ist es für die
zur Verfügung stehenden Lehrkräfte bei gemischten
Berufsklassen besonders schwierig, den Forderungen
der Praxis gerecht zu werden. Diese Lehrkräfte be­
dÜrfen unbedingt der Unterstützung der Lehrmeister.

In der Großstadt und auch oft in der mittelgroßen
Stadt können durch die genÜgend große Anzahl von
Schülern desselben Berufes reine Berufsklassen gebildet
werden. Außerdem stehen hior für die Unterrichts­
erteitung meistens gebildete Pachleute zur Verfügung.
Anders ist es aui dem Lande oder in der Kleinstadt.
Hier unterrichtet der Berufslehrer (Volks- oder Mittcl­
schullehrer) die Lehrlinge der verschiedenen Berufe. Die
Anregungen, der er zu diesem Unterrichte bedarf, kann
er nur durch das Zusammengehen mit den Fachmänn'ern
empfangen. Sonst ergibt tS sich ganz von seihst, daß
der Unterricht nichts weiter als die fortsetzung und
\ViederhGlung: des Volksschulunterrichts bildet.

Em Lehrer, der seine Sache ernst nimmt, wird sich
ja durch die Voreingenommenheit gegen die gewerbliche
fortbildungsschuJe, die bei seinen Versuchen Fühlung
mit der Praxis zu erlangen immer wieder seitens der Ge­
werbetreibenden zum Ausdruck kommt, nicht ohne
weiteres abschrecken lassen. Aber wenn er immer
wieder sieht, daß seine BemÜhungen ohne Erfolg sind,
und daß man einfach von der gewtrblichen fortbildungs­
chule, deren Bestehen man a]s einen lästigen Zwang
betrachtet, nichts wissen wilI, so verliert auch er all­
mah!ich den lvlut.

So k.ommt es denn ganz von selbst, uaß auch bei
tÜchtigen und von einem guten WilIen beseelt n Lehrern
von einem dem Berurslebea des SchÜlers angepaßten
Unternchtc nicht die I ede sein kann. Dabei sollte das
Interesse der Ge\\'-erbetreibenden fÜr die gewerblkhe
fortbJ1dungsschllle weiter reichen a]s bis zur Unter­
stütZUJ1  des dcn Unterricht erteilenden Dcrufslehrers.

U  das gewerbliche fortbildungsschulwesen zu
fordern, sollte der gebildete Handwerksmeister den rein
Ülchhchen Unterricht selbst in die Band nehmcn.

Es ist klar, daß nicht jeder, selbst nicht jeder ge­
bildete liandwerksmcister sich zum Lehrer an der ge­
werblichen fortbildungsschule eignet. Es kann jemand
ein sehr tüchtiger Iiandwerksmeister sein, ohne die
tähigkeIt zu besitzen, seine Kenntnisse in entsprechen­
der Weise an die jungen Leute heranzubringen.

Würden sich geeignete fachleute nicht nur in den
Städten, sondern auch auf dem Lande mehr als das bis­
her geschehen ist, um die Übertragung des Unterrichts
bemühen, so wäre dem gewerblichen FortbildungssctlUJ­
wesen damit schon ein gutes StLick vorwärts geholfen.

!iaben wir gerade fiir den Unterricht, bei dem es auf
eme innige fühlungnahme mit der Praxis ankommt, ge­
eignete fachmänner a]s Lehrer zur Verfügnng, so wird
naturgemäß das oben als so sehr notwendig- hingestellte
Zusammengehen VOn Schule und Praxis viel leichter
erreichbar sein.

für den fachmann kommt selbstverständlich in
erster Linie der rein fachliche Unterricht, das Fach­
zeichnel1, die Fachkunde und die Preisberechnung (Kal­
ku1ation) in Frage.

Deshalb sei in den weiteren Ausführungen auch auf
diesen Unterricht, besonders auf den fur Bauhandwerker
eingegangen. Abgesehen von dem Allgemein-Interesse,
daß die.se Ausführungen für den selbständigen und nicht­

selbständigen Bauhandwerker haben 'd,ürften, werden sie
fÜr den Fachmann, der vielleicht "'die Absicht hat, sieh
für den Lehrdienst an der gewerblichen fortbiJdung-s­
schule vorzubilden, oder für d,en, der als Mitglied eiTles
Gewerbeschttl-Ausschusses mit -der Sache schon in Be­
rÜhrung; gekommen ist, von einigem Werte sein.

Der Minister für t-Iandel und Gewerbe erließ all1
28. Januar 1907 die "Orundsätzc fÜr die Erteilung des
Zeichen - Unterrichts in Rewerbl;chel1 fortbildungs­
schulen". In diesen Grundsätzen ist gesagt, daß der
Zeichenunterricht den Schüler in den Stand setzen soll,
vVerkzeichnungen richtig zu verstehen und womögJi(:h
\Verkzeichnungen für die landläufigen Arbeiten seinc:s
Berufes selbst anzufertigen. Außerdem ist gesagt: "Der
Zeichenunterricht ist fachlich zu betreiben."

An der gewerblichen Fortbildungsschule sol! das
Zeichnen nicht seiner selbst willen geübt werden, das
Zeichnen ist hier nur ein l\'1ittel, das dem Schüler die
Aufnahme deI. fachlichen Begriffe erleichtcrn soi!.

Auch die förderung der "Grundsätze" läßt es als
selbstverständlich erscheinen, daß man das Zeichnen
nicht allein, sondern in Verbindung mit der Fachkunde
und der Preisberechnung Üben wird, denn nur so kann
Val! einem fachlichen Betreiben des Zeichenunterrichts
die R.ede sein.

Wenn der Schiiler uun in den Stand gesetzt werden
soll, eine Zeichnung richtig zn verstehen und womöglich
Werkzeichnungen für die landläufigen Arbeiten seines
Berufes selbst anzufertigen, so ist es natürli.::r; !2rfoniet:­
lich, daß er zunächst die ersten Übungen mit den
ZCichenwerhzeugen vorzunehmen hat und ihm d;:um die
grundlegenden Begriffe des Fachzeichnens beizubring-el1
sind.

Die ersten Übungen mit den Zeichenwerkzeugen
diirfcn aber nicht mehr in dem Maße bctrieccu werden
wie das früher beim ,.Zirkelzeichnen" üblich war. Z
der zeichnerischen Lösung der ersten Aufgaben des
hlchzeichnens werden an die Zeichenfertigkeit des
SchiiJers noch keine großen Anforderungen gestelJt. Er
bar bei diesen LöslIll.Q:en Gelegenheit, sich in dieser Be­
ziehung allmählich weiter auszubilden. Auch die frÜher
so beliebten Zirkelzeichen-Obungen: Winkel-Teilungen,
Kurven. Dogen lind VieJeckkonstruktioncn müssen fort­
fallen. da sje nur eine unnötige Quälerei für den Schüler
darsteJIen. Die Konstruktion des Korbbogens aus flinf
Punkten z. B. wird der MaurerIehrling doch sicher ver­
gessen haben, wenn er später beim fachzeichnen beim
Zeichnen von M luerbögen, diese Bogenform am enden
5011. Es ist also viel richtiger, diese rein grundlegenden
Konstruktionen erst zu üben, wenn der SchüJer gleich
Gelegenheit zu ihrer Anwendung hat.

Auch das Projektionszeichnen, die Projizierung von
Punkten, Linien und math matischen Körpern Körper­
durchdringungen usw. soll niclit in der früher' üblichen
Weise betriebe::! werdcn. Diese im Berufe des Schülers
vorkommenden Anwendungen der darstel1enden Geo­
metrie sollen beim - fachzei<.:hnen an Aufgaben geübt
werden, die der Praxis des Schülers entnommen sind.

Das fachzeichnen aber ist zu üben, wie sich das
aus den Bedürfni3sen der Praxis von selbst ergibt, nur
so kann der Schüler dazu gebracht werden, eine Werk­
zeichnung richtig zu verstehen, und in den Stand gesetzt
werden, für die landläufigen Arbeiten seines Berufes die
W erkzeichnungen selb t anzufertigen.c=c (Schluß folgt.)



Erlasse des Polizeipräsidenten von Herlin.
1. Betrifft Eisenhetonfundamente.

Allgemeine Regeln Über die Ausführung von Eisen­
betonfundamenten an Nachbargrenzen lassen sich nicht
aufstellen, es kann darüber nur von Fall zu Fall ent­
schieden werden.

Bei Anordnung von Eisenhetonfundamenten ist darauf
Bedacht zu nehmen) daß die Auflast möglichst gleich­
mäßige Bodendrücke erzeugt.

a) Bei allmählicher Verbreiterung des Stützenfußes
untcr 60 0 kann eine solche gleichmäßige Verteilung auch
für einseitig ausladende fundamente angenommen werden.

Abb.l. Abb.l.

b) Bei Anordnung VOll besonderen Fußplatten muß
darauf Rücksicht genommen werden, daß die Platte bie­
aunasfest konstruiert wird und daß die in dem Pfeiler
de; in der Stutze auftretenden Biegungsmomente keine
Lostrennung der Platte von der Stütze erzeugen; mithin
ist auch eine Bewehrung der Stützen oder Pfeiler not­
wendig.

Die Gründung von nicht bewehrten Mauerpfeilern
auf einseitig ausladende Eisenbetonplatten ist deshalb un
zulässig.

2. Betrifft Auflager für massive Decken
am Schornsteinkasten..

Die Auflager der Massivdecken am Schornsteinkasten
sind so zu konstruieren, daß die Schornsteinwangen nicht
belastet werden.

Die Auflager sind daher,
falls eine Vorkragung des
Mauerwerks nicht möglich
ist oder eine zu geringe Auf

Winl{ellasc:hen lagerfläche ergibt, auf der
ganzen Länge des Rohr­
kastensabzufangen; für jeden
einzelnen Fall ist die Kan­

L struktion der Abfanglmg an­
zugeben. Bei Längen des
Rohrkastens von mehr als

Abb.3. I m (etwa bei drei Rauch­
rohren) ist diese Konstruktion statisch nachzuweisen.

Bestehen die Massivdecken aus einzelnen Balken (z. B.
Sicgwartbetonbalken), so ist zur Aufnahme der Balkenauf­
lager in al1cn fällen, also auch bei Längen untcr 1 ll1,

Abb.4. Abb.5.

heitlicher Struktur, so
an Schornsteinkasten
der Eiseneintagen geschehen,

Bei anderen Öffnungen
angegebenen
Anwendung,
öffnungen, Lieht- oder
Öffnungen durch einen festen Ra.hmen, w kher aus
Winket. und T-Eisen oder auch aus Betollbalken bestehen
kann, abgefangen wird.

Diese Arten der Konstruktionen sind ebenfalls stets
statisch nachzuweiseu.
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Gerüst-Architektur.
Von Dr. Heinrich Pudör.

'}.,'ern ist es nicht schon aufgefallen, daß die Oerliste
fast immer eine Schönheit aufweisen, die wir bei dem
späteren fertigen Dau oft genug vermissen, daß die
GerÜste in der Tat eine ihnen eigene Schönheit
sprechen, VOll der man, wenn man darauf achtet, einen
nicht weniger künstlerischen Genuß oder aber einen
weit höheren haben kann, als an der fertigen Archi­
tektur? Diese eigene Schönheit der Oerüstbauten lÜ gt
darin, daß dieselben das Konstruktive zu reinem Aus­
druck bringen und auf dieses sich beschränken. Sit:
stellen das Gerippe eines Baues dar und zeigen sozu­
sagen den Knochenbau desselben bloßgelegt. Auf der
anderen Seite aber, weil sie tlilfsgerüste und Arbeits­
gerüste sind, gehen sie darüber hinaus, geben mehr als
das bloße Gerippe und haben ehvas Selbständiges.
Deshalb machen auch in der Natur diejenigen organi­
schen Gebilde, welche das Gerippe offen z;eigen oder
sich gar mehr oder weniger auf dieses beschränken,
den Eindruck vollkommener Schänheit, wie vor allem
die Meercsv,runderblume Euplectelta' aspergill um, bei
welcher die fäden genau nach den R.ichtungen der
Spannkräfte angeordnet sind und offen liegen. Und im
Tier- und Pflanzenreich wirken die Oc :anÜiTnen desto
schöner, je klarer und bestimmter das konstruktive Ge­
rippe hervortritt und je abstechender es ist; also die
Eiche mit ihrem massigen Säulenstamm und ihren kdif­
tigen Querträgern wirkt schöner als die grobgegliederte
Pappel. Bei der fichte und Tanne ist es die klar her­
vortretende Pyramic\enform als konstruktives Gerippe,
welche so schön wirkt. Und jede Dlume zeigt mit
Stengel und Blattstiel klar und offen ihr konstrnktives
Gerippe, während diejenigen Stauden, die keinen Stenge I
bilden, an Schönheit zurückstehen   einige, wie Yucca.
Agave, bilden Hur zur Blütezeit einen Stenge!. Und im
Tierreich wirken alle diejenigen Organismen, welche
kein konstruktives Gerippe dem Auge zeigen, wie die
vVeichtiere, oder dasselbe nicht klar zum Ausdruck
bringen uud mehr füllendes fleisch und fett, als Glieder
und Gelenke zeigen, wie die KolossaItiere I hinozeros,
Nilpferd. Elefant. unschön und unbeachtenswert. Wie
anders das Pferd, bei dem, Je edleres Blut es hat die
konstruktiven Teile, wie fuß und Gelenke, schlank und
,.knochig" sind, und das füllende Fleisch nur dort liegt,
wo die Masse getragen wird, nicht tri-igt. Und ganz
ähnIic11 ist es beim Menschen, der Krone der Schöpfung,
bei dem die konstruktiven Teile, Glleder und Gelenke,
am wenigsten mit Fleisch bedeckt sind, das Schienbein
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fast ganz blüH Jie,!!;t, lind bei dem die wundervolle kon­
struktive Gliederung des "Brust"korbes durch Haut und
Sehnen hindurch sichtbar ist. Und je mehr bei diesem
oder jel1ern Menschen das Konstruktive hervortritt.
desto schöner und edler ist derselbe. Und der Grund,
warum l öntgenphotographieIl, vom Menschen auf­
genommen, so schÖn wirken, ist wiederum der, daß sie
die durch unnatürliche Lebensweise heute gar zu sehr
.,verbauie" GerÜstarchitektJlr des menschlichen Körper­
baues'. dem Blicke enthüHc!), Von entgcgcnges'2tztn

Seite her kann man schon bei ZeIlcll und Protozocn
VO]] einer SchtmJ1Cit des or: !1lÜschcn Daues sprcchen,
eben wcil auch hier wieder das Konstruktive hervor­
tritt. Und bevor wir zu dem Baugeriist znrikkkehren.
sei an die künstlerischen Sc11Öpfungen der' Tiere er­
innert, wie das Spinncngcwebe und den ZellenbJu der
Bienen.

In der Architektur gibt der Steinbau mchr fÜllung.
als der Eisenbau. EinG Ucrfistarchitcktuf als Ziel und
i:nde, nicht nur als Hi!fsgcrÜst. zeigt der Eiffelturm.
Jkr Onil1d, warum Elscnbautcn, wie die Telefunken­
türme. die elektrischen eisernen Uchll1la teJ], die Bahn­
hofshclllen die eisernen Briicken, die Krane und l'ördcr­
eriistc s  schön in der Tat ullbt' treitbar schön,
ist wiederllill der, daß uns die Kon truktion so klar
und offcn zci en und sich auf das Konstruktive be­
scl1rnnke!J. Ein hervorragemIes neueres Beispiel bildet
da  Vö!i\:erschlachldenkrnal, dieser Riese von Stein und
BetOll: aber noch steht das Geriist, lind so lange es stcht
lmcl so lange es ww:hs, konnte man sich an dicscm
Denkmal. dr.;11l Uerfbtball, erfreuen. Es ist wahr. es ist
l11e!lr LO.;ik und Mathematik in einem solchen Gerüst.
a1s sonst mit ucm vliesen der Schönheit vereinbar ist,
aber wi . sehen gerade L'tn. diesem Beispiel, daß von
Schdnheit nur dort die Rede sein kann, '\'-0 logische
fOlgerichtigkeit und mathematische Klarheit herrscht
Im Grunde ist ja auch der griechische Sänlenbau ein
Oeriistbal!, indem er die Säulen als TrEiger affen und
nackt hinstellt und die Qllcrschichtung wiederum klClr
und unzweideutig- zum Ausdruck bringt. Und ein Oe
rÜsbtil war wiederum der gotische Stil, der mit seinem
Pfeilersystem ebensovicl Mathematik Ilnd Logik 8]S rein
körperliche SchönheIt enthielt. Auch das g-oJische
Kreuzg;ewölbe zeigt klar das konstruktive Gerippe. So­
wohl beim romanischen als beim Renaissance-Stil ist
dagegen vi cl FÜllung und Üherwl!cherung des konstruk.
tjven Gedankens vorhanden, nnd Barock und R.okoko
zeigen sogar ein Streben nach konstruktiver und log-i­
scher Ungereimtheit Das konstruktive Gerippe wird
hier nicht nur verkleidet, sondern sogar vorgetäuscht
und f 11 sch ausgedrÜckt. Dc/llgegeniiber steht !1nd fällt
die SChL:1 erwähnte Eiscnarchitektur mit der ]og-ischen
f'olgerichtigkeit lind mathematischen Klarheit. 'Sie ist
ganz und gar Gerüstarchitektnf, geht aber zugleich Über
dieselbe hinaus, indem sie nicht nur das GerÜst, sondern
zugJeich den fertigen Bau gibt. Das IiiIfsgeriist wird
hier zum Knochengerüst. Aber allch hier gilt d£lsselbe
wie von den Gerüsten uer Organismen: je edl r uIId
höher eBtwickeH diese sind, desto feiner gegliederte
GcrUstarchHektnr offenbaren sie, und je mehr klinst­
!erisch und je schöner die Eisenbauten sind. desto sozu­
sagen .,feinmaschigere" Gliederung zeigen sie. Von
hier aus erhelIt zug-Ieich l::<: Bedeutung jeder Verbessc­
rung ul;r GÜte des Eisen und Stahles. Denn je mehr die
cisernen und Stahlbänder zu tragen venn\igen,
desto h:öllncn sie weruen, desto feiner ge­

gliedert kann der Eisenbau werdcn, der selbst heute oft
genu!2: noch ITH1Ssig und klotzig ist, da er vielfach sogar
Stoff versch\vendet und dem Stoffe nicht genug zutraut

D=== 0

Vereinfachung und Beschleunigung des Mahn­
verfahrens.

Die aJlI L Aprij 1910 il1 Kraft gctretcnc Zrvilprozeü­
novelle bezweckt vor aJlen Dmgen die Verbilligung eIes
Mahnverfahrens, seinc Vercinfachung und ßcschlcuni­
gung. \Vegen der trotzdem noch vorkommenden Ver..
zogerunRen hatte eine ffandelskammer Besch werde ge­
führt, derzufoJgc Ermittlungen .angestellt worden sind.
In einem Schreibcn all die liandwerkskammer BerJiu
gibt nun der Kammergerichtspräsident das Ergebnis
dieser ErmittlImgen bekannt und macht ferner auf \Vege
zur Beschleunigung-  mfmerksam. die einer eingehenden
Beachtung Zll empfehlen sind. Das Schreiben hat
folgenden Wortlaut:

,Jnfolge der Beschwerde einer fial1dclsk.lmmcr
Über Verzögerungen im Gcschiiftsbetriebc der Amts­
gerichte bei Erledigung der MaJmsachen haben Über die
zur Beschleunigung des I\1al1llverfahrens
JVlaBnahmen Ermittelungen stattgefunden. .er­
gebnis .'S.ibt mir Veranlassung, die ffandwerkskammef
ergebenst darauf hinzuweisen, daß es zn einer Be­
!->ch!eunigung des Mahnverfahrens führen wurde, wenn
mit den Gesuchen um crlaß des Zahhm< sbefeh]s Z1l­
gleich dic dem Kostenbetrag entsprechenden Kosten­
marken verwendet und ein Entwurf des Zahlungs­
befehles selbst, sowie eine Zu desscn Ausfertigung ver­
\'{endbare Abschrift von der Partei eingereicht wÜrden.
Von eIer Jetzteren Maßnahmc wird bisher nur sehr
wenig lind oft in ungeeigneter Weise Gebrauch g,.;macht.
ALlch eine Verwendllng von Kostenmafken findet hisher
nut' sehr vereinzelt statt.

Der Handwerkskammer steJle ich ergebenst anhcim,
die heteiligten Kreise, soweit sie dem dortigen Ge­
schäftsbereich unterliegen, auf die bezeichncten Nliß.
stände hinzuweisen. Dabei mache ich gleichzeitig
dmauf aufmerksam, daß es nohvendig erscheint. statt
der noch vielfach verwendeten alten Formulare für die
Zahlungsbefehle solche zu verwenden, die den jetzigen
amtlichen formularen cntsprechen, und daß es sich
cmpfieh1t, dem entwurf des Zahlungsbefehls folgenden
Rand vermerk beizusetzen oder beizudrncken:

..kh beantrage Erlaß des Zahlungsbefeh!s und fÜr
den F81! rechtzeitigen V/iderspruchs die Bestim­
mung eines Termins zur mÜndlichen Verhandlung."

[J ==== 0

Verschiedenes.
Fiir die Praxis.

Tierschutz. Die Bauperiode setzt viele fleißige
Menschen in Tätig-keit, aber au h viele fleißige Pferde.
I"'lir diese legen wir ein gutes Wort ein. Wir bitt l1 alle
Bauherren, Baumeister, ausHihrende Maurermeister und
fuhrhcrrel1, auf itlren Bauten ernstliche Vorkehrungen
gegen ehe Pferdcschinderei zu treffen und strengste An­
weisung zu gebe1], daß die Poliere oder Aufseh( r jede
QuiUerci der Zugtiere verhindern. Beim Anfahren von
Steillen, Benmmterialien usw., sowie auf den weitt-n An­
tllhrwegell dureh die Stadt schla9,cn manche Fuhrleute
in der unbarmherzi;.;:stcn \ /cjse auf die Zugtie(,:: los.
Derartige wiperwÜrtige Szenen mÜssen endlich VCl"­
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sclH\'inden. Ihr, die ihr die Macht dazu habt. zeigt, daß
ihr Menschen seid! (Korresp. des Tiersch.-Vcreins.)

Verbands-, Vereins- usw.-Angelegenheiten.
Innungsverband Deutscher Baugewerksmcister.

In deI" Sitzung des geschäftsführenden Ausschusses vorn
7. d. M. wurde die Tagesordnung für den 27. Delc­
gierten tag des Verbandes am 8., 9. und 10. September
in Iiamburg-AJtona festgesetzt. Außer über die. üblichen
Geschäftsberichte wird u. a. verhandelt werden über
das Verdingungswesen, das Schufzbcdürfnis der Ban­
gewerksrneister gegen Werklohnverluste und ungebühr­
liche Belastungen, das bevorstehende \Vohnungsgesetz,
die Aufgaben der Baugcwcrkschulen, die Verschieden­
heit der Baupolizeivorschriften in bezug auf die sta­
tischcn Bcreehnungen in den einzelnen Bundesstaaten
und Provinzen. Weiterhin stehen einige Anträge auf
der Tagesordnung, ll. a. auch einer des Innungs-Be7.irks­
verbandes der Schlesischen Baugewerksmeister Über
Verdingungswesen Der Innung.s-Bezirksverband ¥lest­
preußischer Bauinnungen beantragt, für eine Änderung
im Gesetz über die Sicherung der Bauforderungen.ein­
zutreten und zwar sollen im   5 des Gesetzes die
Worte: ,.Welche ihre Zahlnngen eingesteHt haben oder
über deren Vermögen das Konkursverfahren eröffnet
worden ist und deren im   1 Abs 1 bezeichnete Gläu­
biger zur Zeit der Zahlungseinstellung oder der Kon­
kllrseröffnung benachteiligt sind;' - sowie im   6 a. a. O.
dieselben Bestimmungen gestrichen werden. ferner soll
beantragt werden, dem   4 folgenden zweiten Absatz Zl1
geben: "Diese Bestimmun,e;en beziehen sich auch al1f
Umbanten. bei welchen nach deren Fertigstellung die
alten Teile von den neuen Teilen des Banwerks iiber­
wogen werden." \Veitere Anträge befasse!1 sich mit
der Ausbildung der Lehrlinge im DetolJ- und Eisenbetoll­
ban und der Aufhebung des   100 q der ROO.   Einc
Anzahl geselliger V crallstaltungen schließt sich an die
Versammlungen an.

Bund Deutscher Zimmermeister. Vom 17. bis 20. August
d. J. findet in Erfurt die neunte ordentliche Mitgliederver­
sammlung des Bundes statt. Außer den üblichen und
inneren Angelegenheiten stehen auf der Tagesordnung
Vorträge über die "Neuregelung des Verdingungs\'I'esens",
die I,Brandprobe ll , über "Heimatschutz und Erhaltung der
Holzbauweise" und eine Besprechung Über "Abänderung
bz\v. Beseitigung des 9 100 q der RGO.':. Ein weiterer
Punkt der Tagesordnung ist !I Tarifverträge und Bericht
Über den Deutschen Arbeitgeberbund f. d. B.u Einige
geselJige Veranstaltungen schließen sich an die Sitzungen.
Der Bund Deutscher Zimmermeister ladet zu der TagLmg
alle diejenigen, die das Zimmerhandwerk betreiben, ganz
gleich, ob sie Mitglieder des Bundes sind oder nicht.

Nordöstliche Baugewerks - Beruisgenosseuschait.
Am 31. Juli d. J. hat die Nordöstliche Ballgewerks-Be­
rufsgenossenschaft in Kottbus ihr diesjährige Genossen­
schaftsversamm]uug abgehalten. Der Vorsitzende, Geh.
I3mlrat f'eJisch - BerIin, erstattete zunächst den Ge­
schäftsbericht Über das Jahr 1911 sowie einen Bericht
Liber die durch die l eichsversicherllngsordnung er­
forderlichen Neuerungen, Die flir die Umlage anrech­
nungsfähigen Löhne betrugen 248 Millionen Mk. und
sind gegen das Vorjahr wieder um rund 12 Millionen .Mk.
gestiegen. Die Verwaltul1gskosten des Genossenschafts­
vorstandes sind von 233000 dlL. im Jahre 1910 auf
?J3000 ,1L. im Jahr 1911, also 11m volle 20000 d/L.
heruntergegangen. Die Unfallentschädigungen, die im

Jahre 1910 3460000 dt. betrugen, sind im BerichtSiahre
auf 3414000 alt. heruntergegangen. Im Jahre 1911
wurden 11931 Unfälle gemeldet vundenen aber nnr
1352 entsehädigungspflichtig geworden . sind. über
"Prüfung und Abnahme der JahresrechnÜn\(.:für das
Jahr 1911 der Berüfsgenossenschaft und V rs icllerungs­
anstalt''' erstattete Zimmermeister Nev-frankfurt a. . 0_
einen Bericht. Sodann wurden die Haushaltspläne
nebst Oehaltsplänen für 1913 der Berufsgenossenschaft
!lnd Versicherungsanstalt festgestellt. Der AusschuR
zur Vorprüfung der Jahresrechnung für 1912 'ViliGe ein­
stimmig wiedcrgewähli. tEerauf folgte die Beratung
einer neuen Satzung nebst Nebensat7.ung und \Vahl­
ordnung der Berufsgenossenscnait. Die Satzung, die
die neue Reichsversicherungsordnung an Stelle des bis­
herigen Statuts nötig macht, ist in mehrel'en Sitznngen
vorberaten und vorher allen Delegierten üb rsandt
worden. Im wesentlichen wurden aber die Bestimmun­
gen des alten Statuts beibehalten. Die Sektion I haUe
schon vorher in einem an sämtliche Delegierte ge­
richteten Rundschreiben darauf hing;ewiesen, daß eine
andere OebietsreguliernuR der Sektion T vorgenommen
werden mÜs e, \venn die geniigende Leistungsfähigkeit
der Sektion gewahrt werden sollte. Demzufolge wäre
die EingHederung einiger Vororte, die bisher der Sek­
tion n zuerteBt waren. erforderlich. Die geplante Ver­
größerung des Bezirks der Sektion I erstrecke sich 11111'
auf die Vororte, die in das bisl1crige Gebiet der Sektion I
hineinreichen; die Sektion II wÜrde durch die Ein­
g;liederung dieser Vororte in die Sektion I nicht erheb.
lieh beriihrt, da in diesen Bezirken selbst nur verhältnis­
mäßig wenig- UntcJßchmer mit geringen Lohnsummen
domizilierten. Naeh einer längeren Debatte wurde der
Antrag angenommen, daß dÜ';se Angelegenheit alt! ein
J al1r vertagt, und daR eine Kommission von 7 Mit­
gliedern zur VorprÜfung der frage eingesetzt werden
solle. Beim   68 der Satzungen wird die bisherige Be­
stimmung belbehaIten, daß für Statutenänderungen eint:
Dreiviertelmajorität der Versammlung erforderlich ist.
desgleichen, daß tür je 2000 Versicherte ein Delegierter
gewähJt wird. Nachdem nun Über die wichtigsten
Punkte Einigkeit erzielt worden war, wurden Satzung.
Nebensatzung und vVahlordnung angenommen und der
Vorstand ermächti. t. diejenigen tormeHen !lud sal:l1­
lichen Änderungen vorzunehmen, weiche das f-<.eichs­
versicherun?;samt li11 Oenebmignngsverfahren etwa
noch fÜr erforderJich erachten sollte. Bei dem auf der
Tagesorc1nung stehenden Punkte ..Äl!fsteI1nng' einer
neuen Dienstordl1ung fiir die A.ngestellten der Berufs­
genossenschaft" wurde mitgeteilt, daß die vom Reichs­
vcrsichcfllllgsamt vorbereitete NonnaldienstordnullZ
sich nicht in den Häudcn der Genossenschaft bdindet.
Der Vorstand wird deshalb ermächtigt, die Dienstord­
nung endgültig festzusetzen, sobald alles Material vor­
handen ist. tlieraui wurde Über die Anstelltmg von
Beamten auf Lebe11Szeit mit dem Recht Huf R:uhegehalt
beraten. Es soIlen ferner an die Vorbildung der Beamten
größere Anforderungen als bisher gesteHt werden, lind
zwar sowohl der Bureaubeamten als auch der tech­
nischen Aufsichtsbeamten. Es wl1rde weiter einstimmig
beschlossen. drei Beamten, die infolge ihres fIi5heren
Lebensalters heim Eintritt nicht mit Pensionsberechti­
gung angesteHt werden konnten, jetzt aber mehr als
20 Jahre im Dienst sind, laufende UnterstÜtzungen als
R:uhegehalt zu gewähren. Als Ort für die näch':ite Ge­
nossenschaftsvcrsanunlung wurde Stralsnnd be5timmt.
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Zeutralverband Deutscher Zementwaren  und

KUJlststciufabrikanteß. In der Zeit vom 15. bis 18. August
hält der Verband in München seine diesjährige General­versammlung ab. .

Interessengemeinschaft des Berliner. Baugewerbes.
Zwischcn der IiandwerkskammeT Berlin, dem Schutz­
verein der Berliner Bauinteressenten, E.' v., gegründet
1b78, lind dem Verbande zum Schutze des Deutschen
Grundbesitzes und Realkt-edjts. E. V" bekanntlich den
drei Körperschaften, die sämtliche Zweige des Bau­
gewerbes in sich vereinigen, schweben gegenwärtig
Verhandlungen über den Abschluß einer Intefessen­
gemeinschaft. Es ist dabei zum erstenmal in Deutsch­
land die GrÜndung einer sämtliche, nicbt nur einzelne
Zweige des Baumarktes in sich schließenden Org"ani­
sation geplant, welche die Bekämpfung der Mißstände
im Groß Berliner Baugewerbe zum Zweck und Zicl'hat.
Die Verhandlungen stehen kurz vor dem Abschluß, so
daß voraussichtlich schou in den nächsten \Vochell über
das endgÜltige Arbeitsprogramnl berichtet werden kann.

Gegen das Schmiergelderunwesen im ßaugewerbe.
Der am 6. Mai 1911 gegrÜndete Verein gcgen das Be­
stecImogsunwesen, E. V., in Berlin zählt hellte bcreits
Über 1000 Mitglieder, und zwar 3 Staatsbc11örden,
13 Städte, 23 Hande] kammern, 59 Verbände und Über
900 industrielle Betriebe. Im rebruar 1912 beriet der
Ausschuß des Vereins Über die Inangriffnahme der
Arbeiten in bezlIg auf das Baugewerbe. Der Au%chuß
stellte fest, daß der   12 de::-, Oesetzes gegen den un­
lauteren 'Wettbewerb in seiner sinngemäßen AIl\Vendung
auf die Verhä!tni se des Bauf(ewerbes folgendermaßen
auszulegen sei: "Der Architekt, der als Bauanwalt vom
Ballherrn ang;este!It und bezahlt wird, darf Provisionen
oder andere Vorteile vom Lieferanten weder annehmen
noch fordern, noch sich versprechen Jassen." Um zu
gemeinsamen Nutzen aller am Baugewerbe beteiJÜ2;ten
Kreise über Maßnahmen zur Durchfij-hrung diese Grund­
satzes und weiterer mdzlIsteIlender Orundsätze zu be­
raten, beabsichtigt der Verein gegen das Bestechungs­
wesen, E. V., gemeinsam mit dem Bund Deutscher
Architekten, c1,essen geschäftsführcnder Aussch!1ß am
26. Juli seine Zustimmung hierzu erklärte, fiir die
2. Hälfte des Oktober 1912 eine Versammlung von Ver­
tretern der Verbände des Baugev.rerbes und aller am
Baugewerbe interessierten Oewerbszweige einzu­
berufen. Verbände des Ba!1gewerbes und Verbände
a1!er am Baugewerbe iuteressierten Gewerbszweige, die
Vertreter zu der Versammlung delegieren woBen, werden
gebeten, dies an die Geschäftsste1!e des Vereins gegen
das Bestechungsullwesen. E. V., in BcrIill-Charlottcl1­
burg 4, Kantstraße 129, mitzuteilen.

Verdingungswesen.
Eine Submissionsblüte ganz besonderer Art hat die

Verdingung einer \Vegcunterführung auf der Bahn­
strecke Jossa-rulda gezeitigt. Das Gebot des t'lochst­
fordernden betrug 300000 oft., gegen 90 000 cf/. des
Niedrigstforderndcn. Die Differenz beträgt also
210000 Jlt. Jeder Kommcntar erübrigt sich.

Recbtswesen.
Vorsicht beim Aufstellen von Kokskörben. Vor

kurzem wurde in tIirschberg ein interessanter Rechts­
streit zugunsten der Onadenkirchgemeinde entschieden.
Bei den Renovierungsarbeiten zum 200 jährigen Jubi­

läum im Jahre 1909 hatte die Architektenfirma der
Bauräte Schilling und Graebner in Dresden Koksöfen
.zur AuistelIung gebracht. Von den ausströmender!
Oasen waren die wertvollen Deckengemälde und auch
die Orgel' beträchtlich beschädigt worden- Da die Bau­
1irma eine giitliche Einigung ablehnte, wurde das
Schiedsvcrfahren eingeleitet. .cs endete jctzt r:Iit der
Verurtcilul1g der firma zur Zahlung von 10000 rJl( und
vier fÜnftel der Kosten.

sk. Ein "fester" Preis Über einen Neubau schließt
Mehrforderun en des Baumeisters auS. Verträge sind
bekanntlich so auszulegen, wie Treu und Glauben mit
Rücksicht auf die Verkehrssitte es erfordern (S 157
BOB.). Dasselbe besagt auch der S 133, welcher- vor
schreibt, daß bei der Auslegung einer Willenserklärung
der wirkliche \VilIe zu erforschen LInd nicht an dem
buchstäblichen Sinne des Ausdrucks zu haften ist. Diese
Vorschriften sind wichtig, um eine den Willen eines Ver­
tragsschließenden zuwfdcr1alliende Auslegung zu ver
hindern. In dem folgenden Rechtsstreite hatte das
Reichsgericht iiber die Auslegung eines Werkvertrages
Über die .errichtung eines liausneubaues zu entscheiden:
Der Maurermeister Gr. verpflichtete sich durch Vertrag,
dem Bäckermeister K. und dessen frau "dcll Neubau
ihres durch Kostenanschlag usw. erläuterten Wohn­
und Oeschäftshauses für den festen Preis von 71 300 ./1."
auszuführen. Nach FertigsteJlung des Baues forderte
der Baumeister jedoch den Preis von über 78 000 jt Die
Mehrforderung bestand aus zwei Positionen: einmal
dem Betrage für Extraarbeiten. die nicht im Kosten­
anschlag gestanden hatten, für eine besondere Decke.
Öfen und Linoleumbelag, und den Mehraufwendungen,
die dadurch entstanden, daß das Orundstück die
katastermäßig iestgesteiIte Oröße um einige Quadrat­
meter überschritt, andererseits einem weiteren Betrage
für Rabitzwändc, Hackstllbentreppe usw. Seine Klage
hatte vorm Landgericht lialle soweit trfolg, als ihm die
erste Forderung 7.1J esprochel1 wurde. Vom Oberlandes
gericht Naumbnrg wurde er jedoch mit beiden Positionen
abgewiesen. Das Berufungsgericht trat der Ansicht der
beklagten Bäckerslcllte bei, daß der Maurermeist8r nach
dem Vertrage die Errichtung eines Neubaues einschlicß
lieh alles dessen, was nach dem gewöhnlichen Spr1.ch­
gebrauch zur lierstellung eines Neubaues im Akkord
nötig sei, übernommen habe. Dafür spreche au\;h der
Wortlaut des Vertrags. Schon die Bezeichnung der
Oegenlei tlJng für den Neubau als "Preis" Jasse erken.
nen, daß dieser ziffernmäßig begrenzt sein sollte. Noch
klarer werde dies durch die Bezeichnung des Preises
als "festen". Der Neubau sei vOn dem Klägcr also für
einen festen Oesamtpreis Übernommen. Soweit dies
nach dem Wortlaut des Vertrages noch zweifelhaft sein
kanne. sprächen die Umstände Hir die Vertragsaus­
legung. Ein AngesteHter des Klägers, der übrigens die
materielle Lage der Beklagten gekannt habe, belmnde,
daß letztere bei Vorlegung des Kostenanschlages nur auf
die Schlußsumme achtgegeben hätten. Dies mag der
Grund sein, daß sie nicht bel11 rkt hätten, daß im An­
schlage noch verschiedenes fehle, abgesehen davon, daß
sie als Laien und einfache Leute sich wohl nicht in den
26 Seiten langen Anschlag hineingefunden, vicIleicht
auch gar nicht den Versuch dazu gemacht hättell. Aus
dem Sachverständigenurteil: Der Ball hätte ohne die
nachträglich in Rechnung g"e'stelIten Arbeiten gar nicht
seiner Bestimmung übergeben werden können, gehe
hervor, daß ein Vergessen des Klägers vorliege. Bei der
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Kenntms des Klägers von den beschränkten V crmögcns­
verhältnissen des Beklagten könne von einer ungerecht­
fertigten Bereicherung letzterer, die auf den Kosten­
anschlag vertrauten, schon wegen des Vertrages keine
Rede sein. Ebenso sei der Anspruch wegen der Mehr­
bebauung unbegründet. Liege bier auch ein VerSehen
oder Vergessen des Kläg rs vor, so habe er doch seinem
Akkord gemäß nur das vertraglich Bedungene geleistet.
Deshalb entfalle auch hier eine unger chtfertigte Be­
reicherung der Beklagten, deren Einverständnis mit der
Vergrößerung nicht ein solches mit einer Mehrzahlung
erkennen lasse. übrigens habe hier, wie im ersten Falle,
der Kläger die mögliche Anfechtung unterlassen. Aus
diesen Gründen hat auch das Reichsgericht das Urteil
bestätigt und die Revision des Klägers als unbegründet
zurückgewiesen. (Urteil des Reichsgerichts vom 14. Mai
1912. - Aktenzeichen Vll. 58/12. - Nachdruck verb.)

Bücherschau.
Das Warenhaus 9 Kaui-, Oeschäfts-, Bureau - Haus.

Herausgegeben von Dr.-Ing. AIfred V/jener Architekt
372 Seiten mit 401 Abbildungen. ßcrlin 1912. Verlag
von Ernst \Vasrnuth, A.-O. Preis 18 uf{, geb. 20 rß.

Das Buch gibt eine Übersicht der Erfahrungen,
welche bisher im Bau der genannten Häuser gemacht
worden sind; es bespricht deren .wirtschaftliche Ent­
wicklung, ihre baulichen Besonderheiten und architek­
tonische Ausbildung.

Tarif- und Streikbewegungen,
Mewe Wpr. Hier sind sämtliche Maurer in den

Ausstand getreten; sie fordern einen höheren Stunden­
lohn.

c====t3
Handelsteil.

Ziegel.
Berlin. Die Preise für Ziegel, Zement und Gips in dtr

2. Hälfte des Monats Juli 1912 (im Verkehr zwischen Stein­
händlern und Konsumenten, bei größerem Bedarf) sind von der
bei den Ältesten der Kaufmannschaft von Berlin bestehenden
Ständigen Deputation für Zißgelindustrie und Ziegelsteinhandelwie folgt ermittelt: M:l.Ik fill'flllsTnus.
f-lintermauerungsziegel 1. Klasse . . . . . . . 21,00-22,50

desgl. per Bahn bezogen . . 21,50-23,50
(tlintermauerungsziegel IL Kl. sind 1 .,/6 billiger)

Hintermauerungsklinker I. Klasse.
Brettziegel von der Oder .
Hartbrandziegel vom FreienwalderKanal u. v. d. OderKlinker. . .. .......
Birkenwerder Klinker. . . . . . . . .
Rathenower Handstrichziegel . . . . . .

desgl. desgl. zu Rohbauten .
desgl. Maschinenziegel, Ia Verblender .desgL desgI. II
desgL Dachziegel

Poröse V ollziegel . .
11 Lochziegel...

Chamotteziegel
Lausitzer gelbe Verblender .
BerJiner Kalksandsteine . .
Zement, pro 170 kg netto .
Stern-Zement, pro 170 kg netto.
Putz-Gips, \ pro Sack = 75 kg, frei Bau,
Stuck-Gips, , . einschI. Verpackung

25,00-29,00
26,00-30,00
26,00-30,00
27,00-36,00
36,00 60,00
36,00-41,00
38,00 46,00
43,00-50,00
40,00 45,00
34,00-40,00
28,00-30,00
25,00 30,00

, 80,00-100,00
45,00 60,OO
18,00-21,50
5,70- 6,00
6,00- 6,75
1,60- 1,80
1,75-],90

das Tausend bei
Graudeoz. ,.Die anhaltend große be­

gÜnstigte die tlerste!lung- von
kate der Zlcgell)ram:he ganz außerordentlich.
standcQ indessen entsprechende Lieferungen
so daß sich ziemliche V orräk angesammelt haben. f'lh; den
Herbst ist ein etwas lebhafteres Geschäft zu erwarten, da mit
dem Bau des Kasernements ,'fÜr das neu aufz.u te[[ellde
Pionierbatailloß begonnen werden solL Vermutlich werden
hierbei - aber nur fÜr die Zwischenwände - Kalksandsteine
'vcrwendet werdeT]. Private Bauten stehen nicht in Aussicht
doch dürfte eine Besserung im kommenden FrÜhjahr zu er
warten sein, wenn eine Erleichterung iu der Beschaffung von
BaugeJdern und namentJich zweitstelligen Hypotheken ein­
getreten sein wird. (Wenn da 'nicht Lohnkämpfe einen Strich
durch die Rechnung machen. Die Schriftltg.) Preise llnd
Zahlungsbedtnglmgen sind unverändert.

Zement.
Die oberschlesische Zementindustrie ist bei erhöhten Preisen

gut beschäftigt, so daß für das laufe!lde Jahr mit einem gün­
stigeren Ergebnis zu rechnen ist. Es wird a!lerdings als fraglich
bezeichnet, daß die Dividenden die vom Publikum e1\vartete
Höhe erreichen werden, da die Werke zunächst die Mittel dazu
benützen werden, sich innerlich zu konsolidieren und für spätere
Kämpfe zu rüsten.

Holz.
Vom Holzmarkt. Die Belebuug, die der Holzma.rkt in

letzter Zeit zeigte, hat einer ziemlichen Ruhe Platz gemacht,
da die Platzhäudler in ihren Einkäufen zurückhaltend ge­
worden sind. CS ist die Meinung verbreitet, daß in den
nächsten Monatcn Pre:srÜc!\:gänge zu verzeichnen sein
werden. Die MÜhlen haben große Vorrilte hegen und milssen
nUll, der vorgerÜckten Jahreszeit wegen, die unvcrkauite
Ware einlag;ern. Das ßange:;chäft liegt stIl1, und eine Besse­
nmg ist kanm zu erwarten, wenigstens nicht für die nächsten
\Vochen. Auf den ostdeutschen Mtihlen hegen bedeutende
Vorritte in Pußbo.dcnware. In Dalken konnte bei starkem
Angebot einiger Umsatz erzielt werden. In Tischl-.;reiholz:
ist der OeschüftSgan2; nocb befriedigend. MauerJatten waren
nllr wenig gefragt.

Eisen.
Der oberschlesische WalJ:eisenmarkt zeigt aucJI weiter­

hin ein gutes Bild. Der Monat Juli brachte reichen Zugang
an spezifizierter Arbeit; es werden Lieferfristen von 16 bis
18 Wochen beansprucht. Die Beschäftig,[/ug dÜrfte später
sich noch weiter gÜnstig entwickeln. Der Preis für F I u ß ­
sta bei sen hat e:ue Veränderung nicht erfahren; eine Er­
höhuug (Hirfte aber eintreten, sobald der Verkauf für das
vierte Vierteljahr fn igegeben wird, was demnächst der .t'"all
sein dürfte.

Verschiedenes.
Kokosfaser als füll R und Bindestoff für Gipsdielen,

Rolldecken und für Stuckzwecke. Die hereinkommenden
kleinen Importe finden schlank Käufer zu festen Preisen und ist
die Marktlage fiir das Abladegeschäft ebeufaJIs unverändert fest.

Helle Paser: Ohne Umsatz. Ludolph Struve &: Co.
Die Zementwarenindustrie in Mittelschlesien hat gün­

stige fortschritte gemacht. Vor kurzem fand Ji12 Quartalssitzung
des Bezirksvereins MitteJscblesien im Zentralverband Deutscher
Zementwaren- und Ki!Iiststeinfabrikanten   statt, in der über die
Geschäftslage Bericht erstattet wurde. Eingehend wurde die
Frage der farbe der Zementdachsteine behandelt und fest­
gestellt, daß hier gegen friiher_ eine entschiedene'Besserung zu
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verzcic:hncn sei. Hat früher die Verwendung unschöner farben
den Zementdachstein etwas diskreditiert, so hat er sich doch jetzt

der Bestreben des Verbandes, nach denen seine Mitglieder
IllJf brauchbarc, eihwandfreie Farbe verwenden dürfen,
guten Eingang verschafft.   Dagegen bietet die Zcmell twaren­
j'1!dustrie in Oberschlesien ein wenig erfreuliches Bild, wie
eine Versammlung der Mitglieder des obe chlesischcn Bezirks­
vel bandes zeigte Das Geschäft liegt hier sehr damieder. Die
Preise liegen weit unter den Oestehungsjwsten einer guten Ware,
was naturlieh auf die Qualijiil der Ware nicht ohne Einfluß ge­
blieben ist. Es herr:;cht ein bedeutendes Überangebot in Zem nt­
waren. In der Versammlung wurde gleichfal1s die Annahme be­
stimmter Normen GÜte der Waren beschlossen. Hier­
durch hofft man der Herr Z\1 werden. Die Leitung
des oberschlesischen Bezirksvercfns liegt in den Händen der
firma "Oberschlesische Z,,-mentindustric L. fraenkel': in Dzjer
gowitz, KIels Cosel.

Verband Deutscher tlerdfabrikanten G. m. b. H. Hagen Der
seit 19D5 dls lose Vereinigung bestehende Verband De\1 scher
Herdfahrikaute1J ist, wie schon mitgeteiJt, unter Hinzutritt einer
Reihe von Firmen in eine G m. b. H. umgewandelt worden mit
bestimmten vertraglichen Pflichten der firmen untereinander und
mit fester Kontingentierung der Produktion. Die Dauer der
G. m b, H. ist auf eine längere Reihe von Jahren berechnet; eine
KÜndigung oder der Aus'ritt einzelner firmen ist erst nach Ablauf
von drei Jahren möglich, Als Zweck der Gesellschaft soll in
er ter Linie durchgefÜhrt werden: eine möglichst gleichmäßige
Gestaltung der fabrikate, besonders in RÜcksicht auf die Ersatz­
tei'e und Gleichstellung dcr Verkaufspreise. Ferner wird eine
Verständigung angestrebt mfl den in Betracht kommenden
Händlern uber bestimmte Preise und Bedingungen für den
Wiederverkauf der Herde, damit auch für den Zwischenhandel
gesunde Marktvelhaltnisse geschaffen werden. Die beteiligten
firmen steHen zurzeit schon ca. vicr fünftel der gesamten
deutschen Prodllktion in Herden hel. .

Grundstücks- und Hypothekenmarkt.
BerJin, (Wochenberieht des Vereins Berliner GrundstÜcks­

und Hypotheken-Makler.) Die Ruhe allf dem Hypothekenmarkte
hat auch in der Berichtswoche eiue Änderung nicht erfahren.
Nach wie VOr bestehen die Geldgeber auf strammen Bedin­
gutJgen, so daß hierdurch der BaumarId nicht unwesentlich be­
einflußt wIrd.

Notiert wurden: Pupi1larisch erststellige Eintragungen
in Abschnitten bis 400000..164 v, H., sonstige feine Anlagen 41/
bis 4'/8 v. H., Institutsge1der 41h-41f2-43f( v. H., Vorortshypo
theken 4 /a-47/s v. H., Baugtlder 5-51/2-6 v. H., zweite SteHen
in bester Lage hinter niedrigen Eintragungen 5-5 1 / 2 v. H., son­
stige Appoints 6-6 1 / 2 v. H., Institutsgelder bedingen 1-2 1 /2 v. If.
Abschlllßprovi'.iion.

Am GrundstÜcksmarkte kamen nur wenige Besitzverän
derungen zustalJde. Baustellen wurden am Tempelhofer feld,
in Niederschöneweide, Treptow und Karlshorst verkauft.

Geschäftliches.
Die Hoch- und Tieiballabteilung des Kyiibäuser-Tcchni­

kurns FraJlkenltausen eröffnet im Oktober d. J. ihr 32. S ntester
und zählt somit zu den älteren angesehenen Instituten ähn­
licher Olganisation. Die Hocl1- und Tiefbauschule hat die
frÜher au..::h bei den KÖlliglichen Bauschulen übliche Organi­
sation eÜles viersemestrjgen Lehrganges beibehalten, die an­
gegliederten fachkurse für Architektur und Bauingenieur­
wesen werden nach insgesamt 6 Semestern zuriickgelegt.
Außer BaukonstruktioIJ und Entwerfen finden besondere Be­
tonuu:; im Unterrichtsplane die Lehrfächer: Baustatik fisel1.
beton (auch kotJstruktiv) und städtischer Tiefbau. Mit der in

unserer Zeit so wichtigen Frage der Prüfung von Bau­
materialien beschäHiQ.cn sich die Besucher dcr Haugcwerk­
schule Frankenhausen eingehend in den eigenhändig durch­
gefLihrten 'leJ suchen au den im Laboratorium aufRcstellten
restigkeitsmaschinen. Der Besuch der Schüle, deren Rcife­
zC1Jgn;s bei der AblegunR der Meisterprüfung von der 7;11­
sWndigen lIandwerkskammcr anerkannt wird, kanu bestens
empfohlen \verden.

Vorsatzbeton und KllUststeine. Welche Bedeutung die liel'­
stellung und Anwendun?: dieser bei den Baumittel iu den Jetzten
Jahren erJangt hat, Meht man so recht aus dem hübsch aus­
',(eslatteten lieft mit Preisliste, we1ches die Verl{auissteUe für
rerrazzo- und KUllststein-Materialicu, Tharandt 1. Sa., lwsten­
los versendet. Demselben sind auch Rezepte und beachtens.
wcrte Winke fHr die Herstellung aller Arten Kunststeine und
VorsatzbctoJJ beigefügt, aus demselben kann wall beurteilen,
'wie leicht es dieser Industrie ist, durch Verwendung von den
verschkdensten harten und weichen Materialien aller f'arben
und StrlJkturen nicht allein die Natul'steine täuschend nach.
zuahmen, sondern dieseihen vielmehr veredelt resp. i.dealisiert
herzustellen, also die t"ehJer im Gestein zu vermeiden, welche
die Natur, sei es in Farbc oder in der Struktur begangen hat.
Es dÜrfte daher tlir diejenigen, welche sich mit der I-Ier­
stellung von Kl!llststeinen, Vorsatzbeton und Terrazzo­
arbeiten befassen, vorteilhaft sein. sich das Heftchen kommen
zu lassen. BezÜglich der fracht Der Rahn und C'lhschiff liegt
Tharandt-Dres-den geographisch sehr glinsti .

Sandverwertung. Die mod rtle Technik rastet nicht, sie
schafft ständig Verbesserungen an ucstehendell Ma<:;ehinen
oder bringt neue Konstruktionen und Arbeitswciscn, die es
ennöglichel1, bessere und billigere \-Varen als bisl1er zu fabri.
zieren. Ganz besonders hat die moderne Sand verwertung
"Von dlcsen Fortschritten der Industrie pro-:itiert. Ihre F-f­
:leJlgnissc, Ivic Zemelltdachsteine, Betonhohlblöcke, Zemeni­
mauCfsteine. Trottolrp]atten, Rö\1J'en fÜr KallaJisation und
DI ainaKc, 'I reppeJJstufen, Betonpfosten l!S\V, sind durch dle
yervol1kommnetclI einrichtungen zur Herstellung konkurrenz­
fähig geworden. Die Bc1Jörden haben sich von den Vorteilen
sachgemäB fabl izierter Zementwaren Üherzeugen lassen um!
venvenden sie jetzt recht häufi? seIbst. Besondere Ver
dienste um die Verbesserung solcher Maschinen und forll1e]!
hat sich die bekannte Maschinenfabrik Dl. GasparY u. Co"
Markranstädt bei Leipzig. erworben. DIe Produkte dieser
Maschinen sind mustergiUtig und wohlfeil in der J-Iers(el1ung.
In einer BroschÜre "Moderne Baustoffe", NI'. 284, hat die g(:­
nannte Fimla die einfache Herstellung von Zementwaren auf
Dr.-Gaspary-Mascliinen eingehend beseht ieben. Anschal1lich8
Bllder zeigen was man bereits ll1it Prodllkten der Maschinerl
in der ganzer; Welt errichtete. Die BroschÜre gibt alleh
Fingerzeige, wie man vorteilhaft vorhandene Sand- und 1(ies­
lager, Schlaekenha]den, SteinbruchaMälle usw. ausnÜtzt, su
daß es fÜr Interessenten' anZUraten ist, sie sich senden zu
lassen, um so mehr, als sie ohne Verbindlichkeit und Kosten
für den Anfragenden seitens der Firma Dr. Gaspary ab.
gegeben wird.
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